
\Bgépfgéhungén
ten‘, daß der gegénwäftigd GespfäéhsPärf- stischen Lehre VOonNn dem Bösen als einer
Il 1m eigenen Bewußtsein sel; vielmehr ist  g prıvatio boni debitiı IMmMernoch festhält.
man sıch dessen bewußt, dafßs N unabhän- A. Brunner
gig von meınem Bewußlitsein exıistiert.

Leider kann man nıcht sagen, daß ım Caruso, I'gor vBios >Psyche Person.
vorliegenden Werk diese grundlegenden Eine Kınführung ın die allgemeıne Tie-
Elemente dıe Beantwortung der Frage fenpsychologie. (448 5 Freiburg/Mün-
nach dem Verhältnis VO ott und dem chen 195C€| arl Alber. Ln DM 22,—
Unbewußten Iklar herausgearbeltet wurden. Das Werk des bekannten Psychologen ist
Natürlich der ert. In keiner W eise nicht eiINe praktische Kınführung in die
beide gieich. Aber 6Lr ze1ıgt nıcht, daß dıe Methoden der Tiefenpsychologie, sondern
geistige Erkenntnis des Daseins und We- eine Besinnung uftf ıhr Wesen, ıhre Grund-
SCI15 Gottes, unvollkommen un analog lagen ‘und ihre Grenzen. Sıe ırd definiert
S1€ auch sel, etwas anderes ıst als das miıt als die Wiıssenschaft VON der Innerlichkeit
iıh‘ verbundene psychische Moment, des Lebendigen ((3), als dıe Wissenschaft
die Bilder und Symbole zuzuschreiben sınd des sinnvollen Verhaltens, das durch das

fortschreitende Bewufßfstwerden bestimmtund ın denen Archetypen wırksam seıin N
NEN, vgl diese Zschr. 149 11949 wird (10) Da das Psychische ın as Leben-

‚1953 | 401—415). Dıie Unklarheit dige eingebettet ist, werden zunächst kurz
zeıgt sıch iın der Frage, ob der Teufel die W esenszüge O  %N biologischen Lebens
nıchts anderes ıst als eın Komplex der aufgezeigt. Bewulßstsein und Unbewulfßtes
ıne aufßerpsychische VWirklichkeit. Der sınd nıcht einfache Gegensätze. Es gibt
ertf stellt 239 ZzZUuerst fest, ‚„daß WIT 112 Grade der Bewulßstheit, und dıe Personalı-
türlıch nıcht behaupten, ‚ L’eufel” und ‚.Kom- satıon besteht In einem fortschreitenden Be-
lexe selen Synonyme oder auswechselbare wulßltwerden der wirksamen Antrıiebe, ‚30080
EOTIEre 19888| dann etiwas später ZU- ihnen freı Stellung nehmen. D  b  g  1S (n

schlagen, ‚‚daß TOLZ €es Bedeutungsunter- bewußte wıird dadurch nıcht zerstört, s ()11=

schiedes jeweils beide Begriffe (der th20- dern das Leben erhält LNCUC Möglichkeiten.
logische und der psychologische) für das Solche Übergänge auft iıne höhere Ebene
gleiche Phänomen oder Vorkommnis ZO- bedeuten allerdings auch immer Krisen, die
braucht werden nnen  C6 Ist letzte- Guten oder Schlechten ausschlagen
T’eSs richtig, dann ist der Teufel hen nıchts können. Entwicklung geht somıiıt hier,
als ein' Wort für einen psychischen Kom- W1e überhaupt 1Im Lebendigen, nıcht grad-
lex, und der theologische Begriff ıst eın linıg Ma Ihr 1e1 ıst diejenige Eınheit

Überbleıibsel AUS einer vorwıssenschaftlichen zwıschen Indiyiduellem un Artgebunde-
eıt. Ist der Teufel aber eın eigenes gel- NeEM, die Al besten sowohl dıe Instinkt-
stıges W eesen, bedeutet der Komplex sıicherheıiıt als uch dıe Erweiterung der
etiwas Psychisches, das vielleicht VOMM Teu- Weltbezüge ın schöpferischer Freiheit —-  Ctel verursacht oder [(0)8| ıhm Zz.Uu seinen Zwek- laubt
ken benutzt und verstärkt wird, ist aber Die für den Laien nıcht ımmer eicht
nıcht der Teuftel selbst. In dıiıesem Fall me1l- verständlıche Darstellung verbindet sıch miıt
Er  = dıe beiden Worte nıcht dasselbe Phä- einer ständıgen Auselmnandersetzung mıiıt den
11O0OINEeEN der Vorkommnis, 1Ur theologısch verschıiedenen Theorien über:die Psyche nd
oder psychologisch betrachtet, sondern das Unbewußte. Dabeı steht erster Stelle
zwei verschiedene Wırklichkeiten, ıne p>Sy- Freud Seine bahnbrechenden Entdeckun-
chische und eıne außerpsychische, Inas SCcHh werden be1 aller Kritik voll gewürdigt.empiırısch uch oft der Sar unmöglıch sSeıin Freud nıcht Pansexualist, wohl ber
festzustellen, ob 11UTE miıt der einen eın pessimistischer Dualist. für den nıcht
psychischen der miıt beiden Zu LUn hat Die der Lebenstrieb, den allerdings mıt dem
Gefahr lıegt nahe, dafß dıese Austfüh- Sexualtrieb gleichsetzt, sondern das lebens-
ruNnsecnh des Verf., schr seınen N teindlıche Ich, schließlich der Lebenshafß
len, auch auf das Verhältnis ott ımd Un- und der Todestrieb der Zeıt und der Mäch-
bewußtes anwendet. Zu begrüßen sınd in tigkeıt nach den ersten Pilatz einnehmen.dem Buch die klaren Ausführungen ber Dazu fehlt be1ı Freud der Mıtmensch. Im
die Themen ‚„„‚Psychotherapie und Ethik*®® Gegensatz A ıhm betont Adler einselt1g das
un ‚‚Der Analytıker und der Beichtvater®‘, Soziale. ährend Freud dıe Gegenwart Qa115S-
WIe uch seine Bemerkungen ber schließlich 4aUusSs der Vergangenheıt u ‚ er-
„„‚die NEUE rankheit der unbewußten elı- klären sucht, durch die S1€e 112 bestimmt
LA  g10N"°, die AaUs der Verdrängung der RKelı- ist, ıll Jung sS1e VON der Zukunft, dem
g10N AUS dem Bewußtsein entsteht un: A

stehen. Diese Indıyiduation ıst ber nıcht
Ziel, nämlich der Indivıduation, her VCL-Überschätzung und Überforderung endliıcher

Güter, wI1e der Ehe, mıt unausweichlicher Personalisation. glaubt ıhn nicht ONM

nachfolgender Enttäuschung un: PSy- einem geWI1ssen Psychologismus., wenngleıchchischen Störungen führt. Im Vorwort VO  - einem VO  - ıhm nıcht gewollten, und Gnosti1-
Jung mu{fß man leiıder feststellen, dafißs ZISMUS freisprechen ZUu xönnen. Jung spricht

seingm Mißverstä}ndnis ‚der schola- hben zuweılen tatsächliıch als Phi;oäolih‚ W
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_ Besprechungen
nur"alsv Empkrik'érl ‘ZU recléxi giäubt. eihem „kl1fzén Abriß ) der Alfersp yn

betont immer wleder, un nıt Recht, da Jogre"“ (24 Seiten) werden behandelt: dıe
jede Einzelwissenschaft als ZSaNnzZe über sıch alten Leute daheım, TE Betreuung durch
hinauswelst und Fragen stellt, diıe S1€e selbst die Altersfürsorge, die verschıiedenen Kor-

1611 der Unterbringung in Heımen und dıenıcht mehr beantworten kann. Be1 der
Psychologie ist 1e5 WESCH der Natur ihres Pflege der Al'te‘nt Je eın Kapitel ber Alters-
Bereiches ganz besonders der Fall Szondi ädagogık un Altersseelsorge (dıes letzte
hat die Struktur des Irıebes weiter 11a 10 Seiten) schließen das Werk ab
Iysıert und differenziert.. Aber seıine ma- Genau genommen stehen also „‚‚dıe Alten

als uns Aufgabe”” ım' Vordergrund, 1111terialiıstische Voraussetzung bringt ıhn 1n
uch über „„‚das Alter als Aufgabe*‘ des al-Gefahr, 1m Schicksal etwas -Unausweich-

liches Z7.11 sehen. Seine Betonung der Gegen- ternden Menschen selbst Beherzigenswertes
sätzlichkeit der Triebstruktur dürfte ber gesagt wird. Das uch bringt reiches An-
richtig se1IN, da das Leben überhaupt gegen- schauungsmater1al AUS dem Leben uımnd hbe-
sätzlich aufgebaut ıst, nıcht aber der Stoft spricht eiıne enge praktischer hra-

jn Von -Bett und Kleidung hıs ZUrTr YTıer-nd noch wen1iger der Geilist als solcher.
haltung und Blumenpflege, VO  b Genußmit-In den Sondercharakter des Psychischen

hätte ohl noch mehr Licht gebracht W: teln und Radiohören bıs ZULFC Entmündigung
den können, betont würde, da ın und letztwillıgen Verfügung. Aus allem
aller sinnlıchen Jätigkeıt des Menschen, In spricht menschliche G(Güte un W ärme und
allem Psychischen, der (ze1st als ıS Prin- 1ıne wahrhaft christliche Ehrfurcht Immer
ZLP des Lebendigen und Psychischen in NVOCI= wıirbt die Verfasserin 158881 Verständnis für

dıe Kıigenheıiten betagter Menschen. Dasschieden starkem Grade tätıg ıst. Das Psy-
Buch kann allen, dıe 1mM Beruf, in der Ka-chische ist als leibgebunden Ol dem MoO-

ment 7 unterscheiden, jedoch nıcht ZUuU iren- milie (auch der Ordensfamilıe) mıiıt alten
NCN, der Geist als Geist sıch betätigt. Menschen LUN haben, besonders ber den
Es besitzt ıne eigene Determinationswelse, Lieiıtern VO Altersheimen und deren Hel-
die Ol der des Stoftes W1€e uch des Gel- fern empfohlen werden. Kür dıe Hand der
STE. verschıeden ist, dıe sıch aber hbald mehr Alten selbst eignet sıch weniger.
dieser, bald mehr jener annähert. Der auch F Hıllıg
in jeder Wahrnehmung beteiligte, miıt der
Aristotelıischen Theorie schwer ZU verein-
barende, Kant I1 geleugnete, unmıiıt- ‘Kirchen gesäid1te
telbare geist1ige Blick sıeht mehr und
deres als das ıer und eine bloße Sinnlich- Jedin, Hubéftheschicfit‘e des Konzıls

181 and Die erste jenterkeıt. Außerdem ist diıe Erkenntnis des Kon-
Kxreten ımmer ıne Zusammenschau vieler Tagungsperiode 1545/C€. (550 S.) Freiburg
Kinzelheıiten; mıit iıhr trıtt dA1Le 1331 CL — 195€C, Herder. 30,— .
wähnte Erleuchtung eIN. Dieses reın gE1L- Der langerwartete ” Band ist endlich er-
stige Moment, das ımmer ZUSAaMMıNEIl schiıenen. Ent 6Il dem. im 1. Band (vgl
mıiıt dem Psychischen in Tätigkeıit treten diese 7s 146 1950] 469—472) dargelegten

Plan behandelt n den ersten Abschnittkann, 1ä13St sich I11UL unvollkommen der Sar
niıcht vergegenständlichen. Dadurch, ber VO der Eröffnung des Konzıils am 13. 15

dadurch, gleicht etwas dem Unter- 545 hıs Z Beschlufß der Verlegung nach
bewußten. Um C VO  - diesem Zu untersche1l1- Bologna am 18 1547 Die Beratungen und
den, würde 11a1l 8881 besten das ber- Dekrete über Heilige Schritft und Jradıtion,
bewulßflitsein nennen. Damıt wird also nıcht Erbsünde, Kechtfertigung, Sakramente 1mM
eLwas Außergewöhnlıches, sondern eın e1ge- allgemeınen, Taufe und Buße als dogmatı-
Nes Moment iın jeder eigentlich me_nsch- sche Gegenstände, Bibelstudium, Predigt,
ıchen Betätigung bezeichnet. Residenzpflicht als Stücke der . Kırchen-*Brunner SJ reform, das Einwirken der politischen Kr-

e1ZNISSE, cdıie Frage der Translatıon, dıieZdrncke, Lilly: Das Alter als Aufgabe. schon 1m Juni 1546 auftaucht un dann
innerhalb VO 45 Stunden entschieden wird,Alterspsychologie als Grundlage der AT

tersfürsorge. (212 Freiburg DBr 195€, das liturgische und geistige Leben während
Lambertus-Verlag. Ln DM 15,50 der JYagung werden ausführlich dargestellt.

Aus mancherlei Gründen, denen nıcht Eıne Übersicht- über die Zahl der l1eilneh-
zuletzt dıe sozıologische Umschichtung der INCL, iıhre Gruppierungen, die Konzıilstüh-
Familie und die ohnungsverhälinısse ü der Legaten, dıe Einflußnahme der

weltlichen Mächte, die Geschäftsordnunglen, ist die Betreuung der alten Menschen
heute vielfach Z einem Problem geworden. und schließlich 1n Urteil ber dıe Quellen
Hiıer möchte die Berliner Psychologin prak- und dıie alte Lateratur schlıeßen den Band
tische Hılfe bıeten, indem S16 VOoO  b der Psy- ab 1€ nach der VIL Sess10 behandelten
chologie her die Alten verstehen lehrt Lehren über dıe Eucharıistie sollen 1m Zu-
und die verschıedenen KHormen der ‘Alters- sammenhang der bolo

mitgeteilt werden.
gnesischen _l?eb'attenLürsorge einerl P;'ü\füng unterzıeht. ach


